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stellt sich ein, und Ihr müßt manch'
mal während der Nacht zwei oder
dreimal ausstehen.

Ihr solltet dann sofort einen gu
tcn. zuverlässigen Arzt konsultieru.
oder in Eurer Apotheke ungefähr vier
Unzen Iad Salze kaufen: gebraucht
davon einen Theelöffel voll in einem
Glas Wafser einige Tage lang vor
dem Frühstück, worauf Eure Niercn
fein funktionieren werden. Ticse öe

rühmten Salze sind aus der Säure
der Weintrauben und Zitronensaft,
vermischt mit Lithia. hergestellt, und
wurden seit Generationen für fchwa
che Nieren und Blasenleiden angc
wandt, da sie die Urinsäure ausschcl
den.

Jad Salze sind ein Lebensretter
für Lciüe. die regulär Fleisch genie
ßen. Ticse Salze kosten nicht viel,
können absolut nicht schaden und lie

fern ein angenehmes Lithiawasserg
tränk. (Anz.)

Robert f. Jartensiein
Zimmer 202 Wreitmeyzr - Heöäude.

Ftlstcherungs., Wotariat. und Srundeigew
tums.SeMst.

FekeptZon Main 2409.

Am Verdursten. -
Eine? Teutschen Rettung vor entsetz

lichem Tode.
Von der schwierigen, im letzten

Augenblick erfolgten Errettung des
Bohrgehilfen Thieme vom schrecklichen
Tode des VerdurstenS in der wasserlo
sen Namibwiiste Deutsch-Südwestafr- i,

las berichtet die .Lüderitzbuchter Zei
hing". Thieme war am Dienstag,
den 14. April, den Garub auf einem
schlappen Maultier weggeritten, um
sich nach seiner Arbeitsstelle bei dem

Bohrtrupp Kief im Kuichab-Revi- zu

begeben. Unterwegs war ihm das
Maultier bei einer Rast entlaufen, und
bei dem Versuch, zu Fuß sein Ziel zu
erreichen, hatte sich Thieme verirrt.
Nachdem die Versuche der Nächstbetei

ligten, den Vermißten aufzufinden,
fehlgeschlagen waren, wurde eine Po
lizeipatrouille aufgeboten, der sich An
gehörige der Schutztruppe anschlössen.
Aber auch diese mußten, nachdem sie

die Spur längere Zeit verfolgt hatten,
wegen Erschöpfung und Wassermangel
erfolglos umkehren. Nur der Wacht
meiste? Streibel und die beiden Bohr
meister Kief und Hagen entschlossen
sich, unter eigener Lebensgefahr die

Spur bis tief hinein in die Namib zu
verfolgen. Mühselig und langsam
jkam man vorwärts, immer darauf
bedacht, die Spur nicht aus dem Auge
zu verlieren. Mit dem nur noch ge
ringen Wasservorrat mußte man
äußerst sparsam umgehen, wenn für
den Verirrten noch genügend übrig
bleiben sollte. Die Spuren wurden
immer frischer. Am Montag Nach-mitta- g

wurde das Hemd Thiemes ge
funden, der übrigen Kleidungsstücke
hatte er sich schon vorher entledigt, wie
das Verdurstende zu tun pflegen. Auch
wurde beobachtet, daß sein Urin nur
mehr aus einigen Tropfen Blut be

standen hatte, daß er Zweige von dür
ren Namibbüschen zerkaut, aber wieder
von sich gegeben hatte, alles Anzeichen,
daß der Vermißte seinem Ende nahe
war. und daß nur noch schleunigste
Hilfe Rettung bringen konnte.

Gegen Nachmittag kamen die Reiter
auf einer Anhöhe an, von der man
kinen ziemlich 'weiten Umblick hatte.
Während Streibel die Gegend mit dem

Fernglas absuchte fand Bohrmeistn
Hagen einen Lagerplatz des Thieme.
an dem dieser mit den Fingern du
Worte .Thiemes letzte Stunde" in der
Sand gegraben hatte. Thieme liek

schon barfuß und hatte schon begon
nen. den Boden in der bei Verdursten-de- n

typischen Weise aufzuwühlen. Da
deutlich erkennbar war, daß die Spur
vom selben Tage stammte, faßten die
schon fast am Ende ihrer Kräfte

Sucher frischen Mut und
Streibel rief seinen Begleitern zu: Es
soll Thiemes letzte Stunde nicht gewe
sen sein Vorwärts, aufsitzen!" Die
letzten Kräfte wurden angespannt, die

Pferde, die schon den zweiten Tag ohne
Wasser waren, mußten das Letzte

Die letzte Strecke die sick

Thieme fast einen ganzen Tag hinge-schlepp- t

hatte, wurde von den Beritte
nen in fünf Viertel Stunden zurückge
legt. Kurz vor Abend erblickte Strci.

el den Thieme, der, im Sande liegend
zuf sein lautes Hurrah nur den An?
'zeben konnte. Thieme war in einen
schrecklichen Zustande. Die Augen wa
:tn weit aufgerissen, glasig und fasi
zebrochen. In seinen Durstquale:
hatte er versucht, sich die Pulsadern
nit einem Stein aufzuklopfen. AuZ

?er Brust hatte er sich mit scharfer
Steinen tiefe Risse in der Haut bei

gebracht. Er war so schwach, daß ei

)hne Zweifel die Nacht nicht überleb'
hätte. 6Z Tage hatte er ohne

Wasser und ohne jeglichi
Nahrung in dem glühend heißen, schat.
tenlosen Dünengebiet umhergeirrt
Streibel flößte Thieme vorsichtig et
was Wasser ein. Später gab er ihn
'twas Büchsenmilch und in der Nach
kochte er ihm eine schwache Erbswurst-supp- e

mit Eierzwieback. Aber weder
sich noch Thieme konnten die Reiter
Rast gönen. Die kühlere Nachtzeit
mußte zur Rückkehr benutzt werden,
wenn die nächste Wasserstelle, da?
Kuichab-Revie- r. erreicht werden sollte.
Die Patrouille hatte nur noch ein

paar Schluck Wasser, die für
Thieme fürsorglich aufbewahrt wer-de- n

mußten. Der Transporr kam je
doch nur sehr langsam vorwärts.
Bohrmeister Kief mußte auf dem ein-zig-

noch kräftigen Pferde allein zur
Wasserstelle Vorausreiten, um von dort
Hilfe herbeizuholen. '.Die zurückge-bliebene- n

Retter glaubten schon selbst
mit dem Erretteten elendiglich im

verdursten zu müssen, als
endlich in der Ferne die Hilfe mit den

heiß ersehnten Wassersäcken heran
nahte.

nymus, wegen Mcsalliacen von der

Thronfolge ausgeschlossen. Ieromc
(Hieronymu?) heiratete Elisabeth

Patterson aus Baltmor: und Lu j

cicn die Pai's.r Witw2 'bathen
Aus Jeromes Ehe mit der Amerika

,

nerin üannr.er Nachko'7-.N'V.- l di' sich j

Bonaparte nennen; einer derselben j

war Kriegsminister unter Roosevclt.

Jcrome trennte sich später von der j

amerikanischen Frau, heiratete eine j

württembcrgisckcPrinzcssin und wv7
de König von Westphalcn. als weicher j

er sich unter dem Namen König
Immcrlumk" einen nicht allzu rühm j

lichen Platz in der Weltgeschichte er j

warb. Lucien Bonaparte, der bi j

gabte Bruder des Herrschers, trotte
der kaiserlichen Ungnade. Er behielt

seine bürgerliche Witoe. verzichtete

auf den kaiserlichen Prinzentitcl und

entfaltete als Fürst von Eanino
ein Titel, icit ihm der Papst vci
liehen eine politische Agitation,
welche dem Bruder wenig Freude
machte.

Ter König von Griechenland ist

bekanntlich mit einer Schwester des

Kaisers verheiratet, während sein

Bruder Georgios eine PrinzessinM.'l-ri- e

Bonaparte geheiratet hat. Also

eine Bonaparte neben einer Hohen

zollern! Nur ist dieselbe kaum als
eine veritable" französische Prinzes
sin zu betrachten. Ihr Großvater.
Prinz Peter, hatte zurzeit des Kai

sers Napoleon III. ein Tuell mit
dem Journalisten Viktor Noir. der

ihn für einen anderen, den späteren

sozialdemokratischen Teputierten
Grousset gefordert hatte. Im Tuell
fiel Noir. und die radikale Pariser
Presse setzte es mit ihren Angriffen
durch, daß Prinz Peter vor ein

Sänvurgericht gestellt wurde, das ihn
aber freisprach. Ter Prinz wurde
immer geschildert 'als ein hocharisto

kratischer u. feudaler" Herr, was
aber den Tatsachen keineswegs ent

sprach. Er heiratete die Tochter ei

nes Pariser Arbeiters u. legitimierte
dadurch den dem vorausgegangenen
Liebesverhältnis entsprungenen,
Sohn, den damals bereits zwölf Iah
re alten Roland. Tiefer Roland ist

der Vater der obenerwähnten Prin
zessin Marie. Er heiratete die Toch

ter des Spielpächters Blanc von

Monaco und bekam mit ihr ein Rie

senverniözen. Tas einzige Kind aus
dieser Ebe war die Prinzessin Marie

also ein Goldfisch", wie es wcni

ze giebt auf der Welt.

Ebenso wenig Freude wie von dem

Prinzen Peter hatte Kaiser Napo
lcon III. von dem Vater des Prinzen
Viktor Napoleon, der allgemein

Plon Plon" genannt wurde. Er
war ein liederlicher Bursche, der sich

höchst radikal geberdctc. Ganz so

schlimm wie der Vater ist der Sohn
ja nun nie gewesen und. wie schon

ermähntchat er sich auch gebessert.Im
merhin kann man sich einen ideale

ren Fürsten denken als ihn. Sein
Bruder. Prinz Louis Bonaparte, der

lange Jahre als Offizier und später
General in russischen Ticnsten stand,
wäre i?m wohl noch vorzuziehen ge

ween.

Tie Geige Paganinis.
Aus Genua wird geschrieben: Im

hiesigen Rathaus wird seit dem 4.
Juli 1851 die kostbare Geige Pagi
ninis, ein Werk des berühmten Ere
monesers Guarnerio, unter einer
Glasglocke aufbewahrt als wertvolles
Vermächtnis des großen Meisters,
der seiner Vaterstadt Genua das In
strument hinterlassen hat. dessen er
sich auf seinen Konzertreisen bedient
hatte. Nun soll aber trotz der sorg
fältigen Vcrlahrung ein Holzwurm
in den Boden der Geige cingcdrun--ge-

sein, der natürlich den Klang fc:s

lxrrlichen Instrumentes zu vermin
dem drobt. Zuletzt haben der im
tytlyit4yt f r , vi VT?mtM .
VUlU'l (IU11) 4.'. v?Ckt.U UHU
seine jugendliche Landsmännin Slon-k- a

Gnarfas. denen es erlaubt wur
de. auf der Geige Paganinis zu fvie
len. die Beschädigung durch ba' In
fest festgestellt, dessen Entfernung
ans dem Holz nicht geringe Schwie
ri,;kciten bereiten würde. Es wird
notwendig sein, daß sich Fachmänner
mit derFrage beschäftigen und sich 5c
mühen, die Geige des größten Bio
linvlrtuosen aller Zeiten vom Ver
derben zu erretten.

Wenn die Nieren

zu schmerzen anfangen

Essen wir heute besser als früher ?

Ticse nrage wirft Elaude in ei

nein eingehenden Aussatz der Re
vuc" auf und beantwortet sie mit ei

ucm lauten Ja. Auch die Küche ist
der Entwicklung gefolgt, sie ist durch
die wissenschaftlichen Entdeckungen,

' durch die Schnelligkeit der Verkehrs
'
Verbindungen, durch die Vcrfcine

rung unserer ganzen Kultur berei
chert und auf eine von unseren Vor
vätern nicht einmal geahnte Höhe
gehoben worden. Tas läßt sich bei
der Musterung der einzelnen Nah
rungsmittcl schlagend nachweisen.
Tie Menschen der ..guten alten Zeit"
mußten neben anderen wichtigen
Tingen auf Oel. Gewürze und Kar
tofseln bei dcrGestaltung ihrer tällli
chen Mahlzeiten verzichten. Schon
das Salz wurde durch Steuern au
ßcrordentlich verteuert. Ter Zucker
aber war zu viclenZeitcn ganz uner
schwinglich: Zuckcrsachen waren noch

in; 19. Jahrhundert so kostspielig,
daß sie von den Apotheken: allein
verkauft wurden. Wer Gewürze
zum Kochen haben wollte, mußte ein
sehr reicher Mann sein. Ein Kilo
Safran kostete gegen 200 Mk.; nicht
viel besser stand es mit Pfeffer.Zimt,
Muskatnuß. Ingwer. Gcwürzncl.
sen u. s. m. Was die Gemüse anbe

langt, so war man noch nicht allzu
weit über das Stadium der alten
Egypter hinaus, die sich von Lupinen
nährten. Tas Hauptesscn unfertt
Vorfahren war die Saubohne, die
erst von der Kartoffel cntthrohnt
wurde und der Verachtung anheim
fiel. Auch Weißbrod hatten dieMen
schen der Vergangenheit nicht. Es
war grobes und unreines Brod. daS
sie aßen, voll von Hascr und Gerste
das häufig viele Tage und Wochen
alt war. Tas feine saubere Mehl,
aus dem heute unser Brod besteht, ist

eine Errungenschaft der modernen
Industrie und seine Stelle vertrat
im Haushalt der guten alten Zeit die

Mehlsuxpe. Gute Butter ist eben

falls eine Gabe, die erst in allcrneuc
ster Zeit der Hausfrau zugänglich
gemacht worden ist. früher kannte
man nur ranzige und gesalzene Vut
ter, und viele Gegenden verzichteten

überhaupt aus dies Genußmittcl.
Auch die Milch spielte noch nicht die

Rolle in den Städten wie heute. Sie
war teuer, und für ihre Güte gab es

nicht die geringste Garantie. lind
glaubt man, daß das Fleisch damals
von bester Qualität war? Von den
Grundsätzen moderner Viehzucht war
ja bis zum Ende des 18. Iahrhun
dert in der Landmittschaft nichts zu
spüren. Tie Tiere, die auf den Wie
sen und in den Wäldern weideten,
deren Nahrung nicht beobachtet und
ausgewählt war. blieben mager und

zäh, Masrtiere in dem Sinne wie

heute gab es gar nicht. Ebenso wie

wir uns jeZot mit einem Schweine
braten jener Tage begnügen würden,
möchten wir als Fischsang Meer
schweine oder Walfische auf der Tafel
sehen. Bis zum ; 18. Jahrhundert
aber bekam man nicht einmal einen
sauren Hering zu essen, dessen Berei
tung erst die Holländer erfunden ha

bcn, und wie selten gute Fische wa

ren. geht daraus hervor, daß der

große Eonde 100,000 Livres aus sei.
ner Fischerei im. See von Euglien
löste, obwohl dott nur so gewöhnliche
Fische wie Aale. Karpfen und Weiß
fichc gefangen wurden. Tie Seczun
gen und Stcinbutten. Mcrlaus. Lach

se und all' die feinen Telikatessen.
die die Tafel der Reichen zieren.' wä

ren auch für einen Grandseigncur
des großen Jahrhunderts" nur mit
den größten Schnncrigkeiten und

Opfern zu erlangen gewesen. Was
pom Fleisch gilt, gilt auch vom Ge

j flügcl und vom Wild.. Tas'moder
ne. nach lichten Acetnoocn gemancre
und ausgewählte Geflügel kann nicht
im entferntesten mit dcnl halbwilden
und mageren Geflügel von einst vcr

glichen werden. Ebenso bot das
Wild, das wahllos geschossen wurde,
keine Gewähr für die Güte und
Schmackhastgkeit des Fleisches, und
man muß damalsTiere. die uns Heu

tc wenig schmecken würden, wie

Schwäne. Pfauen, storche. Ravcn.
Falken und Kraniche. Welch' eine ge.

waltige Bereicherung des Speisest
tcls haben wir gerade in jüngster
Zeit durch das Auftreten neuerFrüch
te erlebt, so der Tomaten. Apfelsinen.
Bananen. Tie grünen Bohnen.

Spargeln und Melonen sind zwar
schon seit 100 Iahren bei uns akkli

matisictt. aber erst in neuerer Zeit in
Aufnahme gekommen: den Blumen
kohl und die Zuckerrübe hat uns das
18. Jahrhundert geschenkt, ebenso

die Schoten. Tie Champignon
zucht bildet eine neue Industrie, an
deren Genuß sich Feinschmecker erst

seit einem Jahrhundert erfruen.
Aber die Alten hatten doch wenig

süns einen guten Tropfen? Nein!

Tie Ä?cthode. den Wein auf Flaschen

zu ziehen und ablagern zu lassen,

schreibt sich erst vom 18. Jahrhundert
her: bis dahin füllte man denWcin

in Tonnen und tat nichts für seine

Pflege, so daß er sauer und ölig
wurde. Unter Ludwig dem Vier
zehnten waren kaum drei oder vier
unserer besten Weinsorten bekannt,
und durch schleckte Pflege verlor das
edle Naß noch die Blume und Süße.
Wehe dem aber, der damals Wasser
trinken mußte! Es war vielfach

t9 ttftlte MUtHeilngen belirte man
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Sympathie und Antipathie.

Jene brunnenvergifterifche Presse,
die jede Gelegenleit benutzt, dein

Teutschen Reiche eins am euz zu

flicken, hat sich diesmal, da ein .Slrieg

zwischen Oesterreich Ungarn und
Serbien aufzubrechen drobt, zur Ab-

wechslung einmal Teutschlands Ver

Kündeten, die HabSbugische Toppel
Monarchie, zur Zielscheibe ihrer

schmutzigen Angriffe erkoren. Man
braucht nur die aus englischer Cucl
le stammenden Tepeschen über die

Vorgänge der jüngsten Tage zu lesen,

um. zu wissen, woher der Wind weht.

AlleZchuld an der derzeitigen Wen

dung der Tinge wird der Toppel
Monarchie in die schuhe geschoben,

und wenn das Noch ein Weilchen so

fortgeht, wird Serbien, dessen Beam

te im Auslande eine absolut unzu

lässige antiösrerreichische Propaganda
getrieben haben, dessen Offiziere den

Mördern des österreichischen Thron

folgers die Waffen geliefert haben,

als reiner Unschuldsmgel dastehen.

Es wäre zum lachen, wenn es nicht

so traurig wäre. Tas traurigste da

ran aber ist. daß die englischen Vlät
ter dieses Landes auf den Schwindel

hineingefallen und alle ihre Svmpa
thie für den ärgsten Stänkerer auf
der Balkanhalbinsel verschwenden.

Lassen sie sich nur irreleiten oder

verstehen sie es nicht besser.

Tie NaPoleoniden.

Man schreibt der Kölnischen Volks

zeitunz aus Berlin:
Tie Lage in Frankreich ist sehr kri

tisch, und in unterrichteten Kreisen

wird die Möglichkeit angenoni

inen, daß sie eine ernsthafte Wen

dunz nehme. Tann nämlich, wenn
die Sozialislen das Heft in die Hätt

die Hand bekommen sollten. Sie
würden einschneidende Maßregeln er

greifen, z. V. die zweijährige Tienst

zeit, wieder einführen, und aus guter
Ouelle wird uns versichert, daß die

andersdenkenden politischen Kreise

und Volksschichten sich eine solche ra
dikale sozialift?sche Politik nicht ge

fallen lassen werden. Jni äußersten

alle wäre sogar darauf zu rechnen,

daß die bonapartistische Karte ausge
spielt würde, was allerdings nicht oh

ne Weiteres mit einer Restauration
des Empire identisch wäre.

In den meisten katholischen Kreisen

würde man allerdings das Königtum
natürlich das angeskammteKönigtum.
dem Kaisertum vorziehen, doch ist die

fe Eventualität nicht in Betracht zu

ziehen. Tie Prinzen des Hauses
Bourbon-Orleans- , vor allem der

Prätendent Herzog Louis Philippe
von Orleans, haben sich durch ihreLe

bensführung derart blamiert, daß

dem Herzog die notwendige Würde
und Achtung fehlt, die für das Ober

Haupt einer großen Nation unerläß
lich ist. Tie Herzogin von Orleans,
eine geborene Erzherzogin vonOester

reich, hat soeben gegen ihren Gemahl
die Ehescheidungsklage angestrengt
und dieselbe mit soviel skandalösen

Einzelheiten begründet, daß der Herr
als König von Frankreich" eine

unmögliche Figur spielen dürfte. Tie
französifchen Royalisten können al
so ihre Aussichten auf absehbare Zeit
in den Schornstein schreiben.

Prinz Viktor Napoleon bat frei

lich in Sachen feiner Lebensführung
auch recht viel auf dem ..Kerbholz",

allein nach seiner Eheschließung hat
sich das gebessert. Und da einer Ebe

jeizt auch ein Sohn entsprossen ist. er

scheint die Nachfolge vorläufig gesi

. chert. Jedenfalls hätten bei einer

nionarchiftifchen Restauration die Na

poleoniden unter den obwaltenden

Umständen mehr Chancen als die

Orleans.
Eben waren 33 Jahre vergangen,

als (am 1. Juni 1879) der Sohn
Louis Napoleon III. unter den i?lssa

gaien der Zulukaffern sein Leben Ics
sen mußte. So nahm die Nachkam

menschait des dritten Napoleon das
selbe plötzliche Ende wie die des ei

sten. dem mit dem Herzog von Reich

siadt der legitime direkte Erb? mr

schwand. .Napoleon I.-- hatte von se?

schlammig und schmutzig, und da
durch daß es erst in die Wohnungen
gebracht und dort längere Zeit auf
bewahrt werden mußte, wurde es
nicht besser und gclünder. Und da
mit sind mir bei einem Gebiet angc
langt, das ebenfalls sehr zu Ungun
sten der Vergangenheit entschieden
werden muß: b:i oer Saubcrleit.
Mesi.'r und Gabeln sin. ja noch gar
hls!.! so !.?.lge im-- v5.i:'jrcn:ch Mou
taigne staunte übe? di.: i; 'ischenttai
dinäle, mie mit einer Serviett? m.d
einem Salzfaß neben sich aßen. Ter
Sonnenkönig hatte eine besondcreGe
schicklichkeit. cinHühnerragout ..höchst

säuberlich" mit den Fingern zu essen,

und als der Herzog von Montauiicr
Messer und Gabeln am französischen ,

Hofe einführte, da betrachtete cciun-Simo- n

diese Verfeinerung, die 'mn
weichlich und unwürdig erschien, mit
einem gewissen Ekel. Tie Lady Fitz

Herbert amüsierte sich freilich schon

darüber, als fie Ludwig den Füin'
zehnten, den ersten EdelmannFrank.
rrichs, beim GalaTiner in Versailles
das Geflügel mit den Händen er
stückeln sah.Ta man aus hölzernen u.

zinnernen Gefäßen aß und diese nicht

rundlich gcrcnngt wurden. o mloe
te sich bald ein dicker ab:
auch nicht stets neue Teller. Glar

nd Porzellan, waren, bis, in's 18.
Jahrhundert eine Seltenheit. Mtt ,

der Reinlichkeit der Tischtücher und
ebenso der Servietten war- es

meist schlecht bestellt. Und so können
wir uns nur glücklch preisen, daß wir
nickt an der Tafel unserer Vorfahren
zu sitzen brauchen.

Fällige Dampfer im $,fen von New ?jork.

Heute fällig:
Zceland. Antwerpen. 18. Juli.
Minnewaska. London. 18. Juli.
Sant' Anna. Marseille. 10. Juli.
Allemania. Hanti. 13. Juli.
Stephen. Barbados. 23. Juli.
San Juan. Mavaguez.

Tienstag. 28. Juli.
Kronprinz Wilhelm. Bremen. 21.

Juli.
Panama. Colon. 22. Juli.
Pastorcs. Port Limou. 21. Juli.

' Mittwoch. 29. Juli.
Vaterland, Hamburg. 22. Juli.
Barbarossa. Bremen. 18. Juli.
Athinai. Patros. 5. Juli.
Occanic, Southampton, 22. Juli.
Earoline, Haore. 11. Juli.
Orotava. Antilla. 23. Juli.
Prinz Joachim. Kingston. 23.

Juli.
Maracas. Grenada.' 22. Juli.
Havana. Havana. 23. Juli.

Tonnerstag. 30. Juli.
Czar. Libau. 17. Juli.
Jtalia. Livorno. 11. Juli.
Stepbano. St. Johns. 25. Juli.
Trinidad Halifax. 28. Juli.
Santa Maria. Kingston. 23. Juli.

Freitag. 31. Juli.
Pennsylvania. Hamburg. 18. Juli
Lusiania. Liverpool. 23. Juli.
Adriatic. Liverpool. 23. Juli.
Hamburg. Genua. 18. Juli.
Vandvck. Buenos Aires. 0. Juli.
Maracaibo. La Guaira. 17. Juli,

Samstag. 1. August.
St. Paul. Southampton. 23. Juli.
La Lorraine. Havre. 23. Juli.
Prins Marrits. Havti.

Ihre Eiscniahu-Rcisetou- r umgttin-der- t

in eine Rei'e zu Wasser.

D. & C. Scelime akzeptiert Eisen

bahn ' Tickets

Alle Sorten von Tickets via der

Michigan Central. Wabash und Gr.
Trunk Eisenbahnen zwischen Tetroit
und Buffalo in beiden Richtungen
sind gültig für Transportation auf
den täglichen T. & C. Tampfcrn.
Tieses Arrangement gibt dem Rci
senden wischen östlichen und weskli

chen Staaten Gelegenheit, die heißen,
staubigen Cars zu vermeiden und die
Nacht in der kühlen Seeluft zu ver
fauufctt (Anz.)

Bei Ruckenschmerzea oder Blasenlei
den gebraucht Salze, um die

Nieren zu reinigen.

Wenn Ihr mit Rückenschmerzeu
und einem lahmen Gefühl in der Nie

rengegend erwacht, so ist das im all
gemeinen auf den Genuß zu vielen
Fleisches zurückzuführen, sagt ' eine
wohlbekannte Autorität. Fleisch iof
miert. Urinsäure, welche die Nieren
überarbeitet in ihrem Bestreben, diese

Säure aus dem Blut zu filtrieren:
dadurch werden die Nieren geschwächt.

In einem solchen Falle müßt Ihr du
Nieren reinigen, gerade wie die au
deren Eingeweide, sonst leidet Ihr an
Rückenschmerzen, kranken Kopfschmcr
zen. Schwindelanfällen: Euer Waagen

versauert, die Zunge ist belegt, und
wenn das Wetter schlecht ist. habt Ihr
rheumatische Schmerzen. Ter Urin
ist trübe, voller Bodenansatz, die Ka-

näle werden oft wund. Sodbrennen

Bruchbänder,
1 Musrer

flWM Schutterhalter.
Prie'?n:

Strümpfe.
Porters.

Invaltben
kaufen,
llNorttment

X. KUHLMAN &

10)'
MM

zdJJp

die neuesten
zu den niedrigsten

Passen garanürt.
elastisch?

Unterleibs. Sup.
Küchen, elastische

tterien,GMrmriwaaren etc.

Stühl ze dnmtthen dr m b

ranken,! Ltenslltin. Tasgrlkt
ton Bruchbändern in SMchlgan.

ßrede 8 Schroeier.
Jlmcn-DekoratioNsarbcit- en,

20 West Adams Ave.
Jmportirte Tapeten, Draperien, Spezial'Möbel,

Spitzen.Gardinen, Fenster.Rouleaux,
WolÜerarbeiten.

f

i
r-'-

-- :V
:;V-f-

'; W;'.'

CO. 203 Jefferson Ave.

M i 1 O 8 l
Vorstellunge

10c

Tägliche Matinees 2:30.
rilchiant Truppe, berühmte ünttler.
Tel Becchi tffiarn tc (St., präsentierend

,ired jrorn j)a!e".
Eddie orr.

ö Andere gute Ak,e 3

i YEl' Y Matinee Täzlitz
.uac t. ZMt Ctt. Iif ter.: t4i
Täglich? Matinees --öc und 50c.

Tamen zum Matinee 1e
Tinger Stock t5ompv

M WILO AN3 WOOLLY WEST
Sbam ,mi,dir ZIrkuö.

Nächste be itcra Äcliö St Sehman Vho.

Hinter seiner Zeit zurück odei
seiner Zeit voraus sein es ist eine--

so unersprießlich wie's andere.

Der Chatib (Prediger) besteigt die
Kanzel der Hagia Sophia immer bloß
mit dem bloßen Schwert in der Hand

Die katholischen Könige Alber:
und Georg von Sachsen nahmen un
ter ihre Dienerschaft nur Evangelische
auf.

Zur Prüfung der Mikroskoplin
sen benutzt man zwei Kieselalgen, er
etwa 200 Mitten (ein Fünftel Milli
meter) lang sind.

.Der Wahn ist kurz, die Reu' ist

lang" ... das ist auch wieder ein
Wahn, die Reue ist nicht lang: man
gewöhnt sich daran.

Vcrgnugungs-Anzcigcn- .

'1 cinpel-Tlieat- or

UttMc (crnir. fitt U.
Vclle Bakn

Theo. Lendi; und die vmphonn 5pelr:
ein rröchtigcr Att: ?urnkam & Irwin: Lütle
Lard Robert! Z. Ü. Laeen & Co.: Kromcr &

Rotz: ?ilbert Rougct: Moorcosore.

Äatinee Tiknk,. Ion.G......?,.H " 9 und iornfto3
0C und bOC.

Sünfk? Saison Vierte ZoGe.
Tde XenfttUt l5.

In 2t. E. Tbomas' amerikanischem Ztück

t)t inbo".
Ziie trobuiiert von cHgrg ZTIillcr.

Packen Si? Ihren Koffer für eine

T. & C. Fahrt

Ter Wasserweg ist der einzige Weg"

Tie heißen, ungemütlichen Tom
mertage sind hier. VermeidenSie die

selben und geben Sie nach Mackinac
Island, dem historischen Sommer
Resort des Nordens, das sechsmal
wöchentlich erreicht wird durch die
Palandampfer der T. & E. Linie.
Mackinac ist der ideale Platz für Ru
bc und Erholung. (Anz.) '
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